Was würde Google tun?
Manche sagen, dass die Erfindung von Google die Gesellschaft in unserer Zeit ebenso verändert hat, wie die Erfindung der Elektrizität oder des Automobils die Gesellschaft in der Vergangenheit verändert hat. So stark ist die Wirkung von Google und anderen ähnlichen "Suchmaschinen", dass diese Technologie in nur wenigen Jahren mehrere Unternehmen und Geschäftsmodelle nahezu überflüssig gemacht hat. Zum Beispiel:
1. Online-Suchmaschinen haben die Kleinanzeigenrubriken von Zeitungen in ganz Amerika verdrängt. Warum sollte man für eine Anzeige bezahlen, um sein Auto oder seinen Kinderwagen zu verkaufen, wenn man ihn auf Internetseiten wie Craig's list kostenlos anbieten kann?
1. Warum sollte man in eine Buchhandlung gehen, um ein Buch zu kaufen, wenn man es auf einer Website ansehen und sich liefern lassen kann? Noch besser: Warum sollte man seinen Lieblings-Bestseller nicht zum halben Preis als E-Book lesen? Diese digitalen Bücher können dann auf dem Handy oder Tablet gelesen und gespeichert werden und überall und jederzeit gelesen werden. Das Jahr 2010 markierte das Jahr, in dem mehr E-Books als tatsächliche gedruckte Bücher verkauft wurden (zum ersten Mal in der Geschichte). Deshalb stehen große Buchhandlungen kurz vor dem Bankrott und schließen viele ihrer Filialen.
1. Kaufhäuser, juristische Dienstleistungen, Computerhersteller, Universitäten – jeder Bereich unserer Gesellschaft ist vom Internetzeitalter betroffen. An der Oklahoma Christian University erhalten Studienanfänger einen Laptop und ein iPhone, wenn sie mit dem Unterricht beginnen, und sie machen mit diesen Geräten Notizen, kommunizieren mit ihren Lehrern, recherchieren und erstellen den größten Teil ihrer Aufgaben.
Dies ist die neue Realität. Wenn sich die Dinge so radikal und schnell verändern, brechen alte Systeme zusammen und neue Modelle entstehen, und kein Unternehmen und kein Dienst hat sich besser angepasst und die stattfindenden Veränderungen besser genutzt oder sogar angeführt als Google. Ihr Geschäftsmodell (die Art und Weise, wie sie mit ihren Mitarbeitern und Kunden umgehen) bildet den Rahmen dafür, wie andere Unternehmen und Institutionen in diesem Computerzeitalter arbeiten müssen, um lebensfähig zu bleiben und Erfolg zu haben. Es ist daher nicht verwunderlich, dass eines der beliebtesten Bücher der letzten Jahre "What Would Google Do?" von Jeff Jarvis (Harper Business 2011) war.
Ich glaube nicht, dass der Autor Christen beleidigen wollte, als er diesen Titel von der populären Idee "What Would Jesus Do" übernahm. Sein Punkt ist, dass Unternehmen und Institutionen ebenso wie Christen auf Jesus als Richtschnur für ein erfolgreiches christliches Leben blicken, nun auf Google als die Orientierungshilfe schauen sollten, die sie benötigen, um sich erfolgreich in einer neuen, vom Internet beherrschten Welt und den Veränderungen, die es über die Gesellschaft gebracht hat, zurechtzufinden. Veränderungen, möchte ich hinzufügen, die auch die Art und Weise beeinflussen, wie die Gemeinde arbeitet.
Die Gemeinde ist der geistliche Leib Christi, aber sie ist auch eine von Menschen geführte Organisation in einer von Menschen bevölkerten Welt. Wir haben im Neuen Testament Richtlinien darüber, wie die Gemeinde gegründet und organisiert werden soll, aber vieles von der täglichen Arbeit der Gemeinde hat Gott weise dem Ermessen und Urteil ihrer Leiter und Mitglieder überlassen. Ich sage "weise", weil Gott wusste, dass die Gemeinde in verschiedenen Zeitaltern, Kulturen und Gesellschaften funktionieren müsste – jede mit ihrer eigenen Technologie und ihren eigenen gesellschaftlichen Gepflogenheiten.
In den letzten etwa 125 Jahren hat sich unsere Gesellschaft von einer überwiegend agrarischen (landwirtschaftlich geprägten) Gesellschaft zu Beginn des 20. Jahrhunderts; zu einer Industriegesellschaft in den 1930er-Jahren; zu einer Dienstleistungsgesellschaft in den 1960er-Jahren; zu einem Informations- und Computerzeitalter in den 1990er-Jahren entwickelt und bewegt sich in diesem Jahrtausend auf ein Zeitalter der künstlichen Intelligenz zu – in dem über 40 % der Arbeitsplätze im Bereich der Informationstechnologie liegen und nur 1 % in der Landwirtschaft. Durch all diese Veränderungen musste sich die Gemeinde anpassen (nicht ihre Lehre oder ihre Liebe zu anderen), sondern die Art und Weise, wie sie Dinge tut. Zum Beispiel:
· Die Gemeinde, in der ich in Oklahoma City diene, entstand als Ergebnis einer zweiwöchigen Evangelisationsversammlung in den 1930er-Jahren. In der heutigen Gesellschaft könnten wir keine 14-tägige Evangelisationsversammlung abhalten.
· In den 1950er- und 1960er-Jahren unterstützten viele Gemeinden ein landesweites Radioprogramm, um Tausende von Menschen in ganz Amerika zu predigen und zu lehren. Heute kann jede Gemeinde ihre Gottesdienste live im Internet übertragen, sodass sie überall auf der Welt angesehen werden können.
Mein Punkt hier ist, dass Google eine der erfolgreichsten Organisationen darin gewesen ist, sich in diesem neuen Informations- und Computerzeitalter zurechtzufinden und dessen Vorteile zu nutzen. Ich schlage vor, dass wir untersuchen, was Google tatsächlich tut, und sehen, ob es irgendwelche Lehren gibt, die wir nutzen können, um diese Technologie und ihre Anwendung in unserem Dienst für Christus zu unserem Vorteil einzusetzen. Unsere grundlegende Orientierung sollte immer darin bestehen, herauszufinden, was Jesus sagt oder tut. Aber in dieser neuen und sich rasch verändernden Welt sollten wir keine Angst davor haben, auch einige der Dinge, die Google im Dienst der Gemeinde tut, zu übernehmen.
Fünf Dinge, die Google tut
In seinem Buch erwähnt Jarvis viele Dinge, die Google getan hat, um im Informationszeitalter glänzend erfolgreich zu sein. Ich habe fünf davon ausgewählt, die eine besondere Bedeutung für das haben, was in der Kirche getan werden muss.
1. Tue nichts Böses (Grundlegende Arbeitsmoral)
Googles grundlegende Ethik besteht darin, Produkte und Dienstleistungen zu entwickeln, die gut für den Kunden, gut für das Unternehmen und gut für die Gesellschaft sind. Das Unternehmen strebt danach, eine positive Kraft in der Gesellschaft zu sein, weil es glaubt, dass dies die beste langfristige Strategie für Erfolg ist. Google gründet diese Auffassung nicht auf den Glauben an Gott oder auf moralische Erwägungen. Das Unternehmen akzeptiert einfach die Vorstellung, dass es den Erfolg besser fördert, nichts Böses zu tun, als absichtlich zu betrügen oder zu versuchen, aus einem Produkt Gewinn zu ziehen, das seinen Kunden in irgendeiner Weise schaden könnte. Natürlich ist dieses Prinzip in der Gemeinde selbstverständlich. Wir bemühen uns nicht nur, das Böse zu vermeiden, sondern streben ein rechtschaffenes Leben als Ziel an, das auf unserem Glauben an Gott beruht.
Vielleicht können wir jedoch von Google lernen, dass das Gute, das sie tun, von ihren Kunden wirklich wahrgenommen wird, weil ihr grundlegender Dienst (Suchmaschine) kostenlos ist. In der Gemeinde neigen wir dazu, nach innen gerichtet zu sein, und wenn man jemanden aus der Gemeinschaft fragt: "Was hat die Gemeinde Christi persönlich für dich getan?", bin ich mir nicht sicher, ob viele irgendeine Sache nennen könnten, die wir getan haben und die unsere Nachbarn so beeinflusst hat, dass sie unsere bestimmte Gemeinde wiedererkennen würden. Google hat der Gemeinschaft etwas Gutes und Nützliches kostenlos zur Verfügung gestellt. Die Gemeinde sollte ebenfalls lernen, für diese Art von Dienst bekannt zu sein.
2. Google fördert individuelles Wachstum, um gemeinschaftliches Wachstum zu schaffen
Die Unternehmensstruktur von Google ist darauf ausgerichtet, Einzelpersonen zu ermöglichen, kreativ neue Ideen und neue Vorgehensweisen zu entwickeln. Sie sind wie eine Genossenschaft von Unternehmern. Sie ermutigen ihre Mitarbeiter, sich neue Produkte oder bessere Möglichkeiten zur Bereitstellung bestehender Dienstleistungen vorzustellen, indem sie ihnen Geld und Ressourcen zur Verfügung stellen, damit sie mit neuen Ideen experimentieren können. Sie wissen, dass ihre Mitarbeiter ihre wichtigste Ressource sind, und fördern und unterstützen daher die Entwicklung und Schulung ihrer Mitarbeiter. Mit anderen Worten: Das Management ist dazu da, die Mitarbeiter zu ermutigen, ihre Aufgaben wahrzunehmen, und nicht nur dazu, die eigenen Positionen im Management zu bewahren.
Ebenso müssen wir daran denken, dass das Wachstum der Gemeinde auf dem Wachstum des Einzelnen beruht. Wir denken, dass das Wachstum der Gemeinde Ausgaben für Gebäude oder Ausrüstung erfordert. Doch diese Dinge sind das Ergebnis des Gemeindewachstums, nicht seine Ursache. Jedes Mal, wenn ein einzelnes Gemeindeglied beschließt, regelmäßiger in der Bibel zu lesen, wächst die Gemeinde. Jedes Mal, wenn jemand beschließt, regelmäßig zu den Gottesdiensten am Mittwoch zu kommen, sich zu größerer sexueller Reinheit zu verpflichten, mehr Zeit dem Gebet zu widmen oder am Bibelunterricht teilzunehmen, wächst die Gemeinde als Ganzes entsprechend. Wie Google können auch wir ein gemeinschaftliches Wachstum erfahren, wenn wir uns stärker auf das persönliche Wachstum jedes Gemeindeglieds konzentrieren. Dieser Dienst der Ältesten, Diakone und Prediger ist langsam und nicht spektakulär, aber die Ergebnisse sind gewiss.
3. Google bietet eine Vielzahl von Diensten an, die darauf ausgerichtet sind, die spezifischen Bedürfnisse und Interessen seiner Kunden zu erfüllen
Einfach ausgedrückt: Google gibt seinen Kunden das, was sie wirklich, wirklich wollen. Das tun sie, indem sie zuhören. Ich meine damit, dass sie wirklich auf das Feedback ihrer Kunden zu ihren Produkten und Dienstleistungen hören. Sie bieten ihren Kunden Möglichkeiten, mit ihnen zu kommunizieren, achten darauf, was gesagt wird, und nehmen entsprechende Änderungen vor. Viele Unternehmen haben einen "Vorschlagskasten", der an einem Mülleimer befestigt ist, oder vertreten die Haltung von Henry Ford, der sagte, seine Kunden könnten jedes Model T von Ford in jeder gewünschten Farbe haben, solange es schwarz sei – denn "Schwarz" ist die einzige Farbe, die wir haben.
Im heutigen Informationszeitalter hat diese Einstellung keinen Erfolg, weil das Internet den Menschen unbegrenzte Auswahlmöglichkeiten bei Produkten und eine Stimme gegeben hat, mit der sie ihre Meinungen und Vorlieben zum Ausdruck bringen können (Blogs/Facebook/Twitter/usw.). Google weiß das und macht sich dies zunutze. Seine Kunden sagen Google, was sie wollen, und Google kommt ihnen entgegen – kostenlos. Deshalb nutzen mehr Menschen seine Dienste, während andere Unternehmen dafür bezahlen, Anzeigen auf den Webseiten von Google zu schalten. So verdienen sie Geld. Sie bringen Milliarden von Menschen auf ihre Website, indem sie ihnen das geben, was sie wirklich wollen, und Werbetreibende zahlen Google viel Geld dafür, ihre Produkte den Milliarden von Menschen zu zeigen, die jeden Tag den kostenlosen Dienst von Google nutzen.
In der Gemeinde ist es leicht, wie der alte Henry Ford zu werden. Menschen können viele Dinge wollen und brauchen, solange sie das annehmen, was wir anbieten, und oft ist das, was wir anbieten, langweilig und ohne geistliches Leben – wie jenes alte schwarze Model T. Ich schlage nicht vor, dass wir unsere Lehre oder unser Engagement dafür ändern, Gottes Wort in allen Dingen sorgfältig zu befolgen, einschließlich der Art und Weise, wie wir leben und wie wir Gottesdienst feiern. Zum Beispiel haben jüngste Studien gezeigt, dass Gemeinden, die Grundsätze der Wiederherstellung aufgegeben haben, um liberalere Auffassungen über die Rolle der Frauen in der Gemeinde oder über Instrumentalmusik zu übernehmen, durch ihre Bemühungen kein bedeutendes Wachstum erzielt haben. Ich bin daher dagegen, bei dem Streben nach Gemeindewachstum nichtbiblische Vorstellungen einzuführen, weil diese Dinge nichtbiblisch sind, nicht weil sie tatsächlich nicht funktionieren.
Was Google uns jedoch lehrt, ist, dass wir sorgfältiger auf die Bedürfnisse unserer Mitglieder und unserer Gemeinschaft hören und, wie Google, einen Dienst anbieten müssen, der diese Bedürfnisse erfüllt. Zu oft denken wir, dass das Einzige, was die Menschen brauchen, der öffentliche Gottesdienst ist, und deshalb wenden wir viel Geld, Zeit und Mühe auf, um drei öffentliche Gottesdienste pro Woche zu organisieren und anzubieten. Aber die Menschen brauchen zusätzlich dazu noch andere Dinge, und hier schenken wir nicht genügend Aufmerksamkeit:
· Witwen brauchen Trost.
· Junge Familien brauchen Anleitung und Ermutigung.
· Mehr Menschen müssen lernen, wie sie Väter, Leiter und Diener sein können.
· Die Armen und Kranken brauchen Dienst.
· Die Gemeinschaft braucht das Evangelium und die Lehre, die außerhalb der Mauern des Kirchengebäudes zu ihnen gebracht werden.
· Diejenigen, die über zerbrochene Ehen, zerbrochene Leben und zerbrochene Familien trauern, brauchen unsere Unterstützung.
Menschen müssen Gott öffentlich anbeten, und wir leisten gute Arbeit, indem wir die Gelegenheit und die Umgebung dafür bieten, dies biblisch zu tun; aber dies ist nicht das Einzige, was sie brauchen oder wollen. Die Gemeinde, die in dieser komplexen und turbulenten Zeit Erfolg hat, wird diejenige sein, die weiß, was ihre Mitglieder brauchen, und einen Weg findet, diesem Bedürfnis gemäß den Lehren der Bibel zu entsprechen.
4. Bei Google versteht man, dass zwischen Kontrolle und Vertrauen ein umgekehrtes Verhältnis besteht
Lassen Sie mich erklären, was dies bedeutet:
Google hat erkannt, dass Menschen unter 40 Jahren "Top-down"-Managementsystemen misstrauen. Sie sind es gewohnt, Einfluss zu nehmen; sie möchten wissen, welchen Platz sie einnehmen und warum sie tun, was sie tun. Das bedeutet nicht, dass die jüngere Generation besser ist, sondern dass sie anders ist, und Google weiß das, da diese Generation den größten Teil ihrer Kunden sowie ihres Unternehmens ausmacht. Der umgekehrte Zusammenhang zwischen Vertrauen und Kontrolle funktioniert folgendermaßen:
· Je mehr du kontrollierst, desto weniger wird dir vertraut.
· Je mehr du Kontrolle teilst, desto mehr Vertrauen und Respekt gewinnst du.
Menschen unter 40 interpretieren den Wunsch einer Person, Kontrolle auszuüben, als Zeichen dafür, dass diese Person anderen nicht vertraut; deshalb sind sie ihrerseits nicht bereit, dieser Person Vertrauen entgegenzubringen. Bei Google übertragen die Führungskräfte viel Verantwortung für die Leitung des Unternehmens, die Entwicklung neuer Dienste und sogar die Bewertung und Kritik bestehender Systeme an Menschen, die nicht unbedingt Teil des Topmanagements sind. Ihre Vorstellung ist, dass die Menschen auf den unteren Ebenen ebenso sehr Erfolg haben wollen wie die Menschen an der Spitze. Ihre Bereitschaft, sowohl Mitarbeitern als auch Kunden zu ermöglichen, legitime Partner bei der Verbesserung und Gestaltung von Google als Unternehmen zu sein, hat ihnen starke Loyalität und Vertrauen eingebracht – vom neuesten Mitarbeiter in der Poststelle bis zur höchsten Führungsebene.
Die große Herausforderung in der Gemeinde besteht darin, dass die meisten Leiter aufgrund ihres Alters (wir nennen sie nicht ohne Grund Älteste) aus der Generation stammen, in der "Top-down"-Management und Organisationssysteme die Norm waren. Viele Gemeinden beklagen, dass eine Kluft zwischen der Leitung und der Gemeinde besteht, weil die Ältesten wie ein "Vorstand" funktionieren und sich nur treffen, um Entscheidungen über Haushaltsposten sowie darüber zu treffen, wann der Prediger eingestellt oder entlassen werden soll.
Google erinnert uns daran, dass es verschiedene Organisations- und Führungsstile gibt, die mit jeder Generation kommen und gehen. Mein Punkt ist hier nicht, dass wir Googles Führungsstil nachahmen, sondern dass wir die Bibel sorgfältiger betrachten und dem folgen, was sie über unseren Führungsstil sagt. Gemäß der Bibel sind unsere Leiter Hirten, keine CEOs, Cheerleader oder Aktivitätskoordinatoren. Als Leiter der Gemeinde:
· Hirten führen die Schafe.
· Hirten sind bei den Schafen.
· Hirten suchen die verlorenen und verirrten Schafe.
· Hirten weiden und beschützen die Schafe.
· Hirten opfern sich für die Schafe.
Ich glaube, dass Älteste, wenn sie der Gemeinde als "Hirten" dienen, das Vertrauen jedes Gemeindeglieds gewinnen, unabhängig davon, wie alt sie sind oder welcher Generation sie angehören.
5. Google weiß, was das Wesentliche seines Geschäfts ist
Google ist eine Suchmaschine. Sie ermöglicht es Menschen, Informationen zu jedem beliebigen Thema im Internet zu finden und zu organisieren, und bietet diesen Dienst kostenlos an. Es geht dabei ausschließlich um Information und Kommunikation, und unabhängig davon, welches Wachstum oder welche Übernahmen das Unternehmen verzeichnet, geschieht dies stets im Hinblick auf diese Kernelemente. Google hat sich nicht dazu entschlossen, ein professionelles Sportfranchise zu kaufen und zu betreiben oder eine eigene Fluggesellschaft zu erwerben. Obwohl einige seiner Vorstöße in die Vermarktung der über seine Kunden gesammelten Informationen gewisse Probleme verursacht haben, beweist diese Erfahrung lediglich meinen Standpunkt.
Die Vorstellung, zu wissen, worin das Kerngeschäft eines Unternehmens besteht, und sich daran zu halten, ist nicht so einfach, wie es scheint, und viele Unternehmen sind untergegangen, weil sie dies vergessen haben. Ein gutes Beispiel dafür ist Edgar Bronfman, ein kanadischer Geschäftsmann. Er war der junge Erbe des Vermögens der Seagram-Brennerei. Er beschloss, statt im Spirituosengeschäft im Showbusiness tätig zu sein, kaufte mit seinem Vermögen ein Medienunternehmen und ein Filmstudio und verlor anschließend Milliarden von Dollar, wodurch er das hundert Jahre alte Unternehmen seiner Familie beinahe zugrunde richtete. Er hatte vergessen, worum es in seinem Kerngeschäft ging (Whiskey zu verkaufen), und lernte eine kostspielige Lektion.
Google strebt danach, sein Kerngeschäft (Suchmaschine) zu verbessern und neue Wege zu finden, seine Nutzung auszuweiten oder seine Rentabilität zu steigern, aber ganz gleich, wie groß es wird oder wie erfolgreich es ist – es erinnert sich immer daran, was es ist und was es tut. Leider haben wir viele Beispiele von Gemeinden, die vergessen, worum es bei ihnen eigentlich gehen sollte:
· Gemeinden, die sich unter Ausschluss aller anderen auf einen einzigen Dienst konzentrieren und schließlich hauptsächlich eine Schule, eine Obdachlosenunterkunft oder eine Tafel mit einer daran angegliederten Kirche sind.
· Kirchen, die meinen, ihre Aufgabe bestehe darin, staatliche Richtlinien in Bezug auf Homosexuelle, Abtreibung oder militärische Maßnahmen zu ändern.
Ich sage nicht, dass die Gemeinde keinen guten Einfluss auf die Gesellschaft haben sollte. Schließlich sagt Jesus, dass wir Salz und Licht sein sollen, um die Welt zu beeinflussen. Wenn wir jedoch in der heutigen Welt bestehen und Erfolg haben wollen, müssen wir uns daran erinnern, was die Bibel über unsere wesentliche Rolle in der Gesellschaft sagt. Bei meiner Lektüre des Neuen Testaments glaube ich nicht, dass der Hauptzweck der Gemeinde darin besteht:
· Für die Armen zu sorgen.
· Prediger auszubilden.
· Die USA zu einer christlichen Nation zu machen.
· Gemeinden zu vereinen.
· Zu größeren Gemeinden heranzuwachsen.
Dies sind alles gute und notwendige Dinge sowie Dinge, die als Ergebnis unserer Arbeit geschehen – aber sie sind nicht unsere wesentliche Kernaufgabe/Funktion. Unsere Aufgabe ist es, Menschen aus der Welt heraus und in das Reich Gottes zu rufen.
Warum sagte Petrus deiner Meinung nach:
Und noch mit vielen anderen Worten gab er Zeugnis und ermahnte und sprach: Lasst euch retten aus diesem verkehrten Geschlecht!
- Apostelgeschichte 2:40b
Und wieder sagte er:
durch welche er uns die überaus großen und kostbaren Verheißungen gegeben hat, damit ihr durch dieselben göttlicher Natur teilhaftig werdet, nachdem ihr dem Verderben entflohen seid, das durch die Begierde in der Welt herrscht,
- 2 Petrus 1:4
Und Paulus, der sagt,
Er hat uns errettet aus der Herrschaft der Finsternis und hat uns versetzt in das Reich des Sohnes seiner Liebe,
- Kolosser 1:13
Unsere Aufgabe besteht nicht darin, die Umwelt zu retten, soziale Gerechtigkeit für die Armen zu schaffen oder Amerikas christliches Erbe wiederherzustellen. Unsere wesentliche Aufgabe besteht darin, Menschen aus der Welt herauszurufen, der Welt zu entfliehen, die Welt abzulehnen und Teil des Reiches Gottes – der Gemeinde – zu werden. Wir erfüllen diese Mission auf drei verschiedene Arten:
1. Indem wir der ganzen Schöpfung das Evangelium verkündigen – Matthäus 28:18-20
Dies zeigt den Menschen, wie sie die Welt verlassen können – indem sie Jünger Jesu Christi werden.
2. Indem wir der Welt durch ein heiliges Leben Zeugnis geben – Römer 12:1-2
Hier kommen all die guten Werke und das reine Leben ins Spiel. Ich helfe den Armen, sorge für die Erde, suche Gerechtigkeit für die Unterdrückten, kümmere mich um die Waisen und tue diese Dinge nicht, um die Welt zu retten oder zu verändern. Ich tue dies, um zu bestätigen, dass meine Botschaft wahr ist; mein heiliges Leben ist ein Zeugnis für das Evangelium, das ich verkündige. Es mag der Welt zugutekommen, aber dies ist nicht der Zweck eines heiligen Lebens. Ein heiliges Leben weist andere auf Christus und die Wahrheit des Evangeliums hin. Ich verleugne die Dinge der Welt, damit ihr auf meine Botschaft achtet, die sagt: "Verlasst die Welt und werdet gerettet, kommt in das Reich Gottes!"
3. Wir warnen vor dem kommenden Gericht – 2 Thessalonicher 1:6-8
Dies ist lediglich die andere Seite unseres Zeugnisses. Wir geben Zeugnis durch ein heiliges Leben. Wir warnen vor dem kommenden Gericht. Wenn die Gemeinde für das Richtige eintritt, Unmoral anprangert und den Mächtigen die Wahrheit sagt, warnt sie einfach vor dem kommenden Gericht.
Leider verlieren sich viele Diener im Kampf und machen etwas anderes zum Ziel ihrer Predigt und Lehre.
· Befreit die Sklaven.
· Wählt eine demokratische Regierung.
· Wählt einen wahrhaft christlichen Präsidenten.
Diese Dinge sind gut, aber sie sind die Vorteile unserer Predigt und unseres Zeugnisses, nicht deren Zweck. Was nützt beispielsweise eine Demokratie im Irak, wenn alle weiterhin ohne Christus in der Finsternis sind? Wir mögen eine Zeit lang Frieden und Öl bekommen, aber die Ziele der Gemeinde werden nicht erreicht.
Google ist erfolgreich, weil es seine Kernaufgabe niemals vergisst, und das sollten auch wir nicht.
Die Gemeinde muss sich daran erinnern, dass die Aufgabe, die Jesus uns gegeben hat, darin besteht, Menschen aus der Welt heraus und in das Reich zu rufen, nicht darin, die Welt zu retten, zu verbessern oder zu verändern. Diese gegenwärtige Welt ist schon vor langer Zeit zur Zerstörung bestimmt worden (2 Petrus 3:10), und nichts, was wir tun, wird das ändern. Die einzige Rettung besteht darin, zu entkommen!
Zusammenfassung
Eine letzte Sache, an die man sich erinnern sollte: Google ist von Menschen gemacht, und wie alle von Menschen gemachten Dinge wird es seine Zeit in der Sonne haben und dann verschwinden.
Was uns gehört, ist von Gott geschaffen und durch Sein Wort garantiert, niemals zu versagen (Matthäus 16:18).
Lassen wir uns von dieser Tatsache ermutigen. Aber lasst uns auch von den Dingen um uns herum lernen, wie Salomo einst sagte: "Nimm dir ein Beispiel an den Ameisen ... lerne von ihren Wegen und werde weise" (Sprüche 6:6).
Wenn wir von den Ameisen lernen können, können wir auch einige Lektionen von Google darüber lernen, wie wir als Gemeinde in diesem neuen Informationszeitalter besser und weiser funktionieren können.
